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In Bayern voLLzog und vollzteht stch tn den Letzen Jahren und aktuetl durch den
beschleuni.gten Ausbau der oFFenen und gebundenen Canzlagsschulen ein er-
hebLtcher WandeL ln der Organisatlonsstruktur unserer SchuLen. Kooperattons-
mögLi.chkelten gewlnnen [m bayerlschen BlLdungssystem elne [mmer stärkere
Bedeutung. Vorttegender Artlkel wi.LL di.e Chancen Für etn Mehr an Sport und Bewe-
gung [m Rahmen der gestelgerten verFügbaren Zeit an der Schule unter dem BL'rck-
wlnkeL aktueLLer Rahmen- und Kooperatlonsbedingungen genauer beLeuchten.

1. Ausgangstage: Mehr Zeit [n der delle bieten pädagogische Angebote nach der obligato-
rischen Unterrichtszeit an und werden fakultativ von den
Schülern in Form (meist) jahrgangsübergreifender cruppen
in Anspruch genommen. Die ,,Spiel und Freizeitaspekte (...)
stehen nicht unbedingt mit den Lernprozessen (...) in Ver-
bindung" und werden ,,von sozial- und jugendpädago-
gischem Handeln durch entsprechendes Personal geprägt."
(Holtappels ryg+,gl). Charakteristisch bei der offenen Form
ist ,  dass d ie, ,Vormi t tagsstundentaktbeschulung" n icht
zwingend aufgelöst wird, sondern sich das Nachmittagsan-
gebot in Form einer Mittagsmahlzeit, Hausaufgabenbe-
treuung und Freizeitangeboten als Additum an den Vormit-
tag anfügt (vgl. Doll inger zoog).
lm Gegensatz hierzu sieht das integrierte Modell in Form
der gebundenen Ganztagsschule vor, den Vormittag und
den Nachmit tag eng mi te inander zu verknüpfen,  indem
Spiel, Bewegung, Freizeit sowie Unterricht und Lernzeiten
auf  Basis e ines rhythmis ier ten ganzhei t l ichen Schula l l tages
in konzept ionel lem Zusammenhang stehen.

Ganztagsschule = Mehr Zeit für
Spiet, Sport und Bewegung?

I
urch die vermehrte Ressource Zeit besteht grund-
sätzlich die Möglichkeit, differenzierte Bewegungs-

konzepte umzusetzen, wobei die Schülerje nach Ganztags-
konzeption der Einzelschule in zeitl ich und inhaltl ich erwei-
terter Form bewegungskompetentes und sportl iches Han-
deln er fahren können.  lm Besonderen g i l t  d ies auch mi t
Blick auf die Kooperation mit außerschulischen Partnern,
da gerade Canztagsschulen bei der Realisierung ihrer über
den Pflichtunterricht hinausgehenden Angebote in der Re-
gel  auf  d iese angewiesen s ind.

Holtappels zeigt dies, indem er die f ünf zentralen Organi-
sat ionsmerkmale von Ganztagsschule benennt  und dabei
Kooperation an zentraler Stelle erscheint: Zeitorganisation
und Rhythmis ierung,  Raumorganisat ion und Raumgesta l -
tung, Mahlzeiten und Verpflegung, Personalentwicklung
und Personalorganisat ion,  Öf fnung der  Schule nach außen
(vgl. Holtappels zoo6, 8). Die jeweil ige Ganztagsform wirkt
sich dabei entscheidend auf die Kooperationsform aus, wo-
bei sich die Ausprägungen ganztägig geführter Schulen ge-
nerel l  in  zwei  Richtungen e inte i len:  das addi t ive Model l  in
Form der offenen Ganztagsschule und das integrierte Mo-
dell in Form der gebundenen canztagsschule. Additive Mo-

Da Kinder in  Ganztagsangeboten mehr Zei t  an der  Schule
verbringen, muss auch ihrem ggf. veränderten Freizeitbe-
dürfnis bei einer erweiterten Angebotsstruktur vermehrt
Rechnung getragen werden. So stellen Freizeitangebote
eine zentrale Säule beider Formen von Ganztagsschule dar,
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setzen jedoch unabdingbare konzeptionelle überlegungen
der Einzelschule voraus. Bei den überlegungen zur Ausge-
staltung eines,,Bewegten Ganztagkonzeptes" ist jedoch zu
berücksichtigen, dass sich derjugendliche Freizeitbereich in
den letzten Jahrzehnten verändert hat. Jugendlichen steht
nicht nur zunehmend mehr Freizeit zur Verfügung, sondern
auch die subjektive Bedeutung von Freizeit ist gestiegen
(vgl. Opaschowski 1996). Gemäß der ShellJugendstudie ge-
hen Jugendlighe vor allem gesell igkeits- und spielorien-
tierten rreizeitaktivitäten nach. Oftmals verbringen Ju-
gendliche ihre Freizeit in Organisationen und Vereinen.
4t,6 "/" der t5- bis z4-Jährigen sind Mitglied in einem Verein
oder einer Organisation. Wohl begründet in der Tatsache,
dass Sport bei Jugendlichen eine große Rolle spielt, stehen
die Sportvereine mit lJ,l o/o an erster Stelle (vgl. Fischer
2ooo,275 ff.). In Ganztagsschulen gehört neben der gebun-
denen Freizeit (2.8. Freizeitangebote, Neigungsgruppen,
Hobbygruppen, Bewegungsangebote) auch die ungebun-
dene Freizeit zum Schultag, d.h. freie Zeit und Freiräume zur
eigenen Gestaltung, welche fakultativ auch zur Bewegung
genutzt werden können. Freizeitangebote leisten in jeder
Form einen wichtigen Beitrag zur Rhythmisierung, zum so-
zialen Lernen aber auch zur Förderung der Selbstkompetenz
und Eigenverantwortu ng.

2. Grundlegende sportdidaktische
Aspekte beim ,,Bewegten Ganztag"

Mit erweiterten zeitl ichen Möglichkeiten sollte die Bedeu-
tung von Bewegung, Spiel und Sport in der ganztägigen
Schule verstärkt mit einem Erziehungsanspruch verbunden
werden, der auf die Persönlichkeitsentwicklung jedes ein-
zelnen Individuums abzielt. Dieser Erziehungsanspruch be-
inhaltet, ohne Anspruch auf Vollständigkeit, mehrere As-
pekte: das bereits erwähnte soziale Lernen, Aspekte der
Gesundheitserziehung, der Freizeiterziehung sowie eine pä-
dagogisch fundierte Sporterziehung verbunden mit der Ver-
mittlung von Handlungskompetenz in den koordinativen
und konditionellen Formen des Sporttreibens. Jeder einzel-
ne Erziehungsanspruch enthält sowohl implizit als auch ex-
plizit den Erwerb von ,,Handlungsfähigkeit" und zwar auf
verschiedenen Ebenen (vgl. Laging zoo5, 4f .). Spricht man
vom Erwerb von Handlungsfähigkeit im Schulsport und im
,,Bewegten canztag", richtet sich der Blick auf die ,,Erzie-
hung durch Sport", die ,,Erziehung zum Sport" und die ,,Er-
ziehung irn Sport".

Dabei sieht die ,,Erziehung durch Sport" den Sport im
Sinne einer formalen Bildung als Möglichkeit, Werte und
Normen unmittelbar zu erfahren, zu internalisieren und auf
außersportive Situationen zu transferieren. Dies gilt bei-
spielsweise für die Übertragung der gesundheitl ichen Wir-

hrö*

SportPraxis 3+4/2o1o



l ' l
ü,j

{

kungen von sportl ichen Aktivitäten auf die eigene Lebens-
führung oder wenn Fairness und Sozialverhalten im Sport
als Lerngelegenheit für soziales Verhalten in anderen pri-
vaten oder berufl ichen Situationen des Lebens gelten (vgl.
Laging zoo5). Erziehung durch Sport erfolgt über einen er-
ziehenden Unterricht in der ,,bewegten canztagsgestal-
tung" und beinhaltet demnach eine Lebensbereicherung
durch Sport. Ganztagsschulen ermöglichen durch ein Mehr
an Zeit, dass den Schülern zusätzliche Sportangebote un-
terbreitet werden und sportl iche Betätigung integraler Be-
standte i l  des Schul lebens wird.

, ,Erz iehung zum Sport"  im Sinne e iner  mater ia len Bi ldung
sieht  Sport  a ls  Grundste in,  um an v ie len spor t l ichen Hand-
lungsfeldern bzw. an der Sportkultur auch außerhalb der
Schule te i lnehmen zu können.  Der Schwerpunkt  bei  Erz ie-
hung zum Sport  l iegt  im Kennenlernen und in der  Erpro-
bung von verschiedenen Sportarten sowie in der Fertig-
keitsbildung (vgl. Größing zoo7, 3o). Mit dem gegebenen
größeren Zeitbudget kann der ,,Bewegte Ganztag" auch
hier wesentliche Akzente setzen. Hierbei bleibt festzuhal-
ten, dass Freizeitangebote in Ganztagsschulen dabei grund-
sätzlich keine Konkurrenzangebote zu Sportvereinen oder
vergleichbaren ehrenamtlich getragenen Organisationen
darstellen; oftmals eröffnen diese schulischen Angebote
erstmals den Schülern den Weg aus der  Schule h inaus zu s ie
interessierenden Freizeitoptionen - in vielen Fällen die ein-
zige Tugangsmöglichkeit zu sportl ichen, musischen oder
ästhetischen Angeboten (vgl. Doll inger zoog).

Die ,,Erziehung im Sport" im Sinne einer kategorialen Bil-
dung sieht in erster Linie die Motive des Sporttreibens, also
warum man Sport macht, was im Sport selbst erfahren
wird. Verschiedene Sinnrichtungen im Sport wie Leistung,
Spannung,  das Mi te inander,  Gesundhei t ,  Körperer fahrung
und Ausdruck werden in diesem Sinn zur 6eltung gebracht.
Es geht darum, die im Sport erworbene Handlungsfähigkeit
in das eigene Lebenskonzept zu integrieren. Darüber hinaus
sol l  man durch Erz iehung im Sport  d ie Sinnr ichtungen er
kennen, Sport verstehen und sogar selbst organisieren kön-
nen (vgl. Größing 2oo7,29f ).
Die Umsetzung dieser grundlegenden Orientierungen in
der Praxis muss sich an den vor Ort jeweils gegebenen Rah-
menbedingungen auf pädagogischer, personeller und orga-
nisatorischer Ebene ausrichten.

3. Praxisorientierung lrn
,,Bewegten Ganztag"

lm Sinne einer Checkliste sind die konstituierenden Merk-
male für  e ine praxis taugl iche Umsetzung zu benennen.
Hierbei l iefern Thiel, Teubert & Kleindienst-Cachay (zoo6,

47) wichtige Hinweise für Rahmenbedingungen pädago-
gisch-personal-s t rukture l ler  Ar t  im, ,Bewegten Canztag"
(2. B. die grundsätzliche Ausrichtung des bisherigen Schul-
programms; Art der Lehrer-, Eltern- und Schülereinbindung;
bisherige Angebote im ,,Bewegten Schultag") sowie infra-
struktureller Art (2. B. Schulhausgestaltung; Klassenraum-

gesta l tung;  Schulmobi l iar  und
Schulhof). Daran müssen sich
die weiteren Angebote orien-
tieren.

Als inhal t l iche Merkmale
werden die unterrichtsinternen
(2. B. Bewegtes Lernen; Bewe-
gungspausen; Bewegtes Sitzen;
Sportunterr icht ;  Entspannung;
Entlastungsbewegungen und
Bewegte Hausaufgaben) von den
unterrichtsexternen Merkmalen
(Bewegte Pausengestaltung; au-
ßerunterrichtl iche Bewegungs-
anlässe und d ie Kooperat ion mi t
dem außerschul ischen Umfeld)
u nterschieden.
Durch die ganztägige Schule erge-
ben sich insgesamt mehr zeitl iche
und räuml iche Mögl ichkei ten für
die außerschulische Lebenswelt,
bewegungs- und sportbezogene
Aktionsmöglichkeiten anzubieten.
Gemeint sind hier informelle (2. B. Sportgeräte auf dem
Schulgelände zur  f re ien Nutzung) a ls  auch formel le (2.8.
Sport nach r;Jugend trainiert für Olympia; Sport-Arbeitsge-
meinschaften; leistungs- und breitensportl ich ausgerichte-
te Sport- und Bewegungsgelegenheiten im Ganztagsbetrieb
der Schule).

Freizeitangebote im Ganztagsbereich sollen im Sinne ei-
ner Schülerorientierung auf die Bedürfnisse und Wünsche
der Schüler hin ausgerichtet sein. Hierbei lohnt sich bei der
Angebotsgesta l tung und Organisat ion des, ,Bewegten
Ganztags" mit den außerschulischen (SportJPartnern zu-
dem der Bl ick auf  d ie Einste l lung der  Schüler  zum Sport  a l l -
gemein, der (sport-)vereine hin zur Institution Schule, auf
d ie Einste l lung der  Kommune hins icht l ich zusätz l icher  f i -
nanzieller Unterstützung für Bewegungsangebote, der El-
tern sowie der Lehrer zum Gesamtangebot (vgl. Waschler
r995). ttur so kann vor Ort ein Angebotsspektrum erstellt
werden, welches konzeptionell im Ganztagskonzept der
Einzelschule real zu verankern ist. sich am Bedarf orientiert
und vor  a l lem den Neigungen der  Schüler  entspr icht  und in
der Folge schließlich zum Gelingen des Ganztagsangebotes
beiträgt (vgl. Doll inger zoog).

Bezüglich des veränderten Umgangs mit zeit und gewan-
delten Lern- und Freizeitangeboten ändern sich auch die
Personalstrukturen und Qualitätsanforderungen an das
Personal im Vergleich zur Halbtagsschule. Ganztagsschulen
in Bayern sehen je nach Angebotsform den Einsatz von
Lehrkräften als auch die Kooperation mit externen Partnern
vor. Insgesamt gestaltet sich die Personalstruktur hinsicht-
l ich der unterschiedlichen Qualif ikation der Mitarbeiter sehr
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vie l fä l t ig .  Neben e inschlägig ausgebi l -
detem Personal aus den unterschiedlichsten Handlungs-
feldern (2. B. Sozialpädagogik, sportdidaktik, Übungsleiter)
f  inden s ich auch Mi tarbei ter  ohne abgeschlossene fachl iche
Ausbi ldung,  wie z.B.  Studierende,  Prakt ikanten,  aber  auch
ehrenamtliche Mitarbeiter. Gemäß Ergebnissen einer Schul-
leiterbefragung im Rahmen der bundesweiten StEG-Studie
(,,Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen") stellen
Sportvereine für79,5"/" der befragten 6rundschulen und für
64,5"/o der befragten Schulen der Sekundarstufe I den be-
deutsamsten Kooperationspartner bei Ganztagsschulen
dar (Neumann & Arnoldt ,  zooa,  z9) .
Der finanzlette Rahmen gestaltet slch für den
Personateinsatz in Bayern wie fotgt:
Bei Kooperationen im offenen Ganztagsangebot können
sich Sportvereine vorzugsweise als einer unter mehreren
Kooperationspartnern in die inhaltl iche Gestaltung von
Ganztagsangeboten einbringen und Teile des Freizeit- und
Neigungsangebotes übernehmen. Offene Ganztagsschulen
erhal ten je  nach Schular t  pro cruppe und Schul jahr  den Ge-
genwert der Lehrerwochenstunden in Geld und den jewei-

l igen Pauschalbetrag e iner  Ganztagsklasse in gebundener
Form (Angleichung der Finanzierung von offener und ge-
bundener Form seit dem Schuljahr zoog/to). Für das Schul-
jahr zoog/to wurde für staatl iche Schulen folgendes Budget
je Gruppe und Schuljahr festgesetzt (darin enthalten: Betei-
l igung der  Kommunen in Höhe von 5.ooo €) :

26.500 € bei Hauptschulen, 3o.ooo € bei Förderschulen
zur sonderpädagogischen Förderung, Sonderpädagogische
Förderzentren, 23.ooo € bei Realschulen, Wirtschaftsschu-
len, Gymnasien (vgl. Bekanntmachung vom l.Z.2oo9).

Die Schule und der  Soortvere in best immen einvernehm-
l ich d ie Honorarhöhe,  z .  B.  im Rahmen eines Kooperat ions-
vertrages. Seit dem Schuljahr zooglto beteil igt sich der
Sachaufwandsträger  mi t  5.ooo € pro Jahr  und Gruppe,
welches im o. g. Fördervolumen impliziert ist.

Die Gesamtfinanzierung und Organisation bei gebun-
denen Ganztagsschulen erfolgt durch tz zusätzliche Lehrer-
stunden und 6.ooo € pro Ganztagsklasse,  wobei  auch h ier

seit dem Schuljahr zoog/to

5.ooo € pro Ganztagsklasse
vom jeweil igen Sachaufwands-
träger zu leisten sind. Die Fi-
nanzmit te l  können von der
Schule auf  Honorarbasis oder
im Rahmen eines Kooperat i -
onsvertrages vergeben wer-
den (vgl. Bekanntmachung
vom r.Z.2009). Sportvereine
können s ich aber auch h ierbei
unter der Gesamtverantwor-
tung der  Schule a ls  mög-
licher Kooperationspartner
mi t  externem Personal  e in-
br ingen.

Die Auswahl der Koope-
rationsangebote muss sich
einersei ts  an den indiv idu-
e l len Neigungen der  Schü-

ler, zum anderen am pädagogischen Ganztagskon-
zept der Schule orientieren. Hieraus ergeben sich Anforde-
rungen an die Freizeitangebote sowie die entsprechenden
Kooperationspartner, welche sich auch in der Ausgestaltung
und Leistungsbeschreibung der Kooperationsverträge nie-
derschlagen.

cünstige Bedingungen für das Gelingen und Zustandekom-
men von Kooperationen mit Sportvereinen beschreiben
Schlesinger & Bauer (zoo9, z7z). Es sind folgende Kriterien,
die es zu beachten gilt, damit sich die Zusammenarbeit zu
einer tragfähigen Kooperation entwickeln kann:
> Die Angebotserstellung der Sportvereine muss gesichert

sein, bevor Personalkapazität an die Schule fl ießen kann.
> Anstellungsverhältnisse sollen sich in Händen des Sport-

vereins befinden und dürfen nicht den Status der Gemein-
nützigkeit gefährden.

> Finanzielle Risiken bei der Übernahme von Betreuungsleis-
tungen müssen durch entsprechende Refinanzierungs-
möglichkeiten für den Sportverein in Grenzen gehalten
werden.

> Möglichkeiten für Personalentwicklung müssen bestehen.
> Die Qualif ikation des eingesetzten Personals muss die Re-

alisierung der Bildungsziele der Ganztagsangebote er-
mögl ichen.

lm Sinne eines rhythmisierten Tagesablaufs und unter Be-
achtung des Biorhythmus der Schüler sieht das gebundene
Ganztagskonzept einen Wechsel von Anspannung und Ent-
spannung vor. In der Praxis zeigt sich jedoch oftmals das
Problem, dass sich Schulen schwertun, vor Ort Sportvereine
als Kooperationspartner für Bewegungseinheiten am Vor-
mittag zu finden, da die meisten Übungsleiter und Trainer
berufstätig sind, und dadurch nur eingeschränkt zur Verfü-
gung stehen bzw. die Angebotszeiten unter Berücksichti-
gung anderer Verpfl ichtungen vorgeben.
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Zusammenfassend g i l t  h ierbei ,  dass d ie Sportvere ine in
erster  L in ie ihre Kernaufgabe im Verein sehen und s ich auf
d ie Erwei terung zur  Schule h in erst  dann ausr ichten,  wenn
mögl iche Nachte i le  d ieses neuen Tät igkei ts fe ldes mög-
l ichst  ausgeschlossen s ind bzw. von den Vorte i len (2.  B.
einer erweiterten Talentsuche und Talentförderung) über-
hol t  werden.

4. Aus der Praxis für die Praxis: Wte
eine,,Sporthauptschute" Sport

und Bewegung in lhrem Ganztags-
konzept fest verankert hat

Da sich die Voraussetzungen für gelungene Kooperation vor
Ort  in  Abhängigkei t  von räuml ichen,  f  inanzie l len und insbe-
sondere personellen Ressourcen und deren Umsetzungs-
strategien teilweise erheblich unterscheiden (vgl. Doll inger
zoog), soll die Umsetzung eines Ganztagskonzeptes mit ex-
p l iz i t  spor t l icher  Ausprägung anhand e ines aus der  Praxis

gewachsenen Beispiels einer gebundenen Ganztagsschule
aus dem ländl ichen Raum mit  betont  spor t l icher  Ausr ich-
tung (Sporthauptschule Hauzenberg) erfolgen.

Sport ist für die ,,sporthauptschule" Hauzenberg, welche
berei ts  in  der  Model lphase a ls  Standort  für  gebundene
Ganztagsschulen in Bayern fungierte, ein Weg, ,,um erzie-
her isch auf  d ie Schüler  e inzuwirken und s ie s tark zu machen
für die Anforderungen der Berufswelt und des Lebens. In
den Sportstunden sollen die Voraussetzungen geschaffen
werden für Lernen wie Konzentration, Regeleinhaltung,
Teamfähigkeit, Geschicklichkeit, Durchhaltevermögen und

Kreativität" ( ) .  Der
Titel ,,sporthauptschule" wurde hierbei nicht durch offizi-
e l le  Ste l len der  Schulaufs icht  vergeben,  sondern ste l l t  e ine
sportorientierte Profi l ierung der Entscheidungsträger an
der Hauptschule dar. Die Schule kooperiert mit den ört-
l ichen Sportvereinen und fachlich qualif izierten Trainern
und Übungsleitern bei den nachfolgend aufgeführten
Stützpunkten und Sportarbeitsgemeinschaften. lm Rah-
men der ,,Sport nach t"-Arbeitsgemeinschaften werden im
Schuljahr zoog/to angeboten: ein Stützpunkttraining in
Fußbal l ,  5 tützpunkt t ra in ing in  T ischtennis sowie v ie l fä l t ige
Sportarbeitsgemeinschaften (SAc) in den Bereichen Leicht-
athletik/Sportspiele, Tanz, Cerätturnen, Karate, Klettern,
Ski langlauf ,  Ski  Alp in,  Schwimmen, Mounta inbiken,  Fer ien-
fußballcamp. Aus der breiten Palette der sportl ichen Ange-
bote können d ie Schüler  b is  zu insgesamt 6 wöchent l iche
Sports tunden auswählen.  Bewegung is t  an der  Schule n icht
nur  durchgängiges Unterr ichtspr inz ip,  in  der  gebundenen
Ganztagsklasse ist ferner die tägliche Sportstunde einge-
führ t .

Neben dem stundenplanmäßigen Schulspor t  werden
für alle Schüler im 6anztagsangebot regelmäßig ver-
schiedene sportl iche Angebote eröffnet, welche sich
aus den ör t l ichen Cegebenhei ten auf  der  Grundlage
der spor tor ient ier ten Prof i lb i ldung der  Schule im Lau-
fe der  Jahre herausgebi ldet  haben,  sodass s ich d ie
sportl iche Angebotspalette der Ganztagsschule mitt-
lerweile wie folgt erweitert hat: Tischtennis, Fußball,
Speed Soccer (Anlage in der Schule!), Leichtathletik,
Schwimmen (schwimmbad der Stadt, Freibad und
Erlebnisbad), Tanz, Karate, über die Wintermonate
erfolgt eine Angebotserweiterung mit Eislauf, Lang-
lauf  sowie Ski  Alp in.

6emäß der  vor l iegenden indiv iduel len Schwer-
punktsetzung des Ganztagskonzeptes nehmen
Sport  und Bewegung e ine zentra le Rol le  in  der  Ge-
sta l tung des Unterr ichtstages und der  Schulkul tur
e in.  Die Umsetzung am Beispie l  der  Hauptschule
Hauzenberg zeigt, wie sich Bewegung als unver-
zichtbarer Bestandteil einer ganzheitl ichen Ent-
wick lung bei  entsprechendem Gesta l tungswi l len
in der  Schule real is ieren lässt  und damit  n icht  nur
das Prof i l  der  Hauptschule schärf t .  sondern ins-
besondere e inen Bei t rag zur  ind iv iduel len Förde-
rung der Schüler leistet. Es ist an dieser Stelle
jedoch anzumerken, dass gelungene Kooperati-
on immer auch e in Prozess is t .  Hierbei  können
bewährte KooDerationstraditionen zum einen

fortgesetzt werden, dennoch gilt es zum anderen, die Koo-
perat ionsvereinbarungen jähr l ich zu aktual is ieren,  um das
Angebot bedarfsorientiert und flexibel zu gestalten.

5. Ausbtick, Folgerungen und
Forschungsfe[der

Letztendlich hat die schulische Erziehung und das schulische
Lernen im Sport das Ziel, die Schüler für ihre außerschulische
Lebens- und Freizeitgestaltung zu qualif izieren. Sportvereine
mit ihren Übungsleitern und Trainern stellen dabei wichtige
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Schnittstellen zum Schulsport dar (vgl. waschler t995), wel-
che es im Bereich der Ganztagsschulen aber auch auszu-
schöpfen gilt. Allerdings gibt es über den tatsächlich reali-
sierten Transfer dieses Sachverhalts in den Ganztagsbetrieb
derzeit noch zu wenig Forschungsprojekte.

Wichtige praxisorientierte Fragestellungen, die hinsicht-
Iich ihrer Wirksamkeit im ,,Bewegten Ganztag" durch Be-
gleitforschung überyrüft werden sollten, stehen im mit-
telpunkt des Erkenntnisinteresses:
>Wie können verstärkte Kooperationen mit Sportvereinen

die Entwicklung eines aktiven (positiv veränderten) Le-
bensst i ls  für  Kinder  und lugendl iche in  Richtung e ines be-
wegungsintensiven Freizeitprof i ls begünstigen?

> Kann dadurch Übergewicht vermieden und/oder die Kon-
zentrationsfähigkeit und Aufmerksamkeit f ür allgemeines
Lernen gesteigert werden?

) Kann ein mit Sportvereinen bewegungsoptimierter ,,Be-
wegter Ganztag" das Werteempfinden und entspre-
chendes Verhal ten mi t  Bl ick auf  d ie sozia le Verständigung
u ntereinander verbessern?

Abschließend bleibt festzuhalten, dass wir in Ganztags-
schulen n icht  mehr Lebenszei t  von Jugendl ichen im Sinne
einer  , ,Scholar is ierung der  Jugendphase" (Krüger & Grunert
zoog, e +l) in Anspruch nehmen dürfen, ,,wenn wir uns nicht
gleichzeitig verpfl ichten, für ihre Erfahrungen, ihr körper-
l iches und geistiges Wohlbefinden, ihre individuelle Förde-
rung und Forderung vor  Ort  das Opt imale herauszuholen"
(vgl. Doll inger 2oo9) - ein Mehr an Zeit in der Institution
Schule führ t  n icht  zwingend zu e inem Mehr an Qual i tä t .
Ganztagsschulen eröffnen ein Reformfenster, es ist jedoch

an der  Einzelschule,  d ieses zu nutzen und zu gesta l ten.  Es
liegt an ihr, wie viel Bedeutung sie der Qualität der Ganz-
tagsschule e inräumt.  Es l iegt  auch an ihr ,  inwiewei t  es im
Ganztag gelingen mag, durch ein umfangreiches Bewe-
gungsangebot und erhöhtes Zeitbudget für Spiel, Sport und
Bewegung entsprechende Akzente zu setzen. Die Chancen
in der  Praxis  s ind gegeben und zu nutzen.  Für  das Cel ingen
benötigen Schulen zwingend aber auch Unterstützung, wie
beispielsweise klare Qualitätsmerkmale, welche evaluiert
und rückgemeldet werden, eine Kultur von Unterstützungs-
netzwerken und auch Verbindlichkeiten und Verlässlichkeit
über einen längeren Entwicklungszeitraum hinweg (vgl.
Dol l inger  zoog).

Die Schulsportforschung ist aufgefordert, diese Praxis
dann hinsichtl ich ihrer Wirksamkeit intensiv zu begleiten.
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